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Dentichland. 


Berlin, 11. Juni. 
publizirt das Börſenſteuergeſeß. 


— Am Donnerſtag hat die Landes-Verthel:gentſchaftsrath berief. 


digungs Kommiſton unter Vorſitz des Kron 
prinzen in Potsdam eine Sitzung gehalten und 
ich, wie die „Kreuz⸗Zeitung“ zu wiſſen glaubt, 
mit dem Projekt des Nordoſtſee⸗Kanals beſchäftigt. 
In den betheiligten Kreiſen wird angenommen, 
daß der bezügliche Entwurf nicht vor dem Herbſte 
an die geſezgebenden Faktoren im Reiche gelangen 
werde. 

— Wie wir zuverläſſig erfahren, ſchreibt die 
„Nat.-Ztg.“, find alle Angaben über Schwierig 
keiten, welche im Bundesrath durch den Antrag 
Preußens in der braunſchweigiſchen Frage entſtan⸗ 
den wären, völlig unbegründet; insbeſondere iſt 
die Behauptung, daß das ſächſiſche Mintſterium 
beſchloſſen bätte, die Stimmen Sachſens gegen den 
Antrag abzugeben, haltlos. Die Andeutungen, 
wonach im Bundesrath eine Partei für den Her⸗ 
zog von Cumberland vorhanden ſein ſollte, ſchei⸗ 
nen von den Parteigängern des letzteren lediglich 
erfunden zu ſein. Es beſteht nicht der geringſte 
Zweifel an der Annahme des Antrages mit allen, 
oder doch gegen einige wenige Stimmen. 

— Nunmehr ſchreibt die klerikale, in Brauns ⸗ 
berg erſcheinende „Ermländiſche Zeitung“, daß der 
Biſchof von Ermland, Dr. Philipp Krementz, ge- 
glaubt hatte, alles aufbieten zu müſſen, um eine, 
namentlich jetzt „jo ſchwere und verantwortungs- 
reiche Bürde“, wie das Erzbisthum Köln abzu 
lehnen. Wiederholt habe er zu Freunden und 
Bekannten nah und fern ſich offen darüber aus- 

geſprachzn, wie er „den beiligen Vater wieder und 
vieder gebeten habe, mit Rückſicht auf ſein ſchon 


viorgerücktes Alter und ſeine öfters ſchwankende 


Gejundyeit von ſeiner Perſon Abſtand zu nehmen 
bei der Beſetzung eines Sprengels, der 5 Mal ſo 
groß und ſchwierig ſei, wie der ermländiſche, von 
dem er nur mit dem größten Schmerze ſcheiden 
zönne“. Alle dieſe wiederholten Bitten und Vor ⸗ 
ſtellungen hätten indeß bis jetzt nicht vermocht, 
den Papſt zu einer Aenderung ſeines Entſchluſſes 
zu bewegen. Noch im Laufe dieſes Monats jole 
die Ernennung des Biſchefs von Ermland für den 
Stuhl von Köln erfolgen. Vor mehr als 17 
Jahren kam Dr. Krementz aus Koblenz als Bi- 
ſchof nach dem Ermlande. 

— In dem Bruderzwiſt Frohme Bebel 
ſcheint der Letztere das Uebergewicht gewinnen zu 
ſollen. So weit man aus den ſozialdemokratiſchen 
Kreiſen und den in dieſem Falle ziemlich ſchweig⸗ 
ſamen publiziſtiſchen Organen derſelben entnehmen 
kann, fühlt ſich Herr Bebel ziemlich ſicher, und 
einen Ausdruck ſolcher Sicherhelt mag man darin 

finden, daß der Leipziger Drechs lermeiſter an einen 


demnächſt abzuhaltenden ſoztaldemokratiſchen Kon⸗ 


greß appelltrt. Allerdings ſteht Herrn Bebel ſeine 
geiſtige Bedeutung im Wege, die ihm die Wider⸗ 
ſacherſchaft der Feinde aller „Autoritäten“ zuzieht. 
Andererſeits aber iſt fein Einfluß noch groß genug, 


um feine Erwartung zu rechtfertigen, daß es ihm 


gelingen werde, der ſogenannten gemäßigten Rich 
tung innerhalb der Sozialdemokratie die fernere 
Oberherrſchaft zu ſichern. Zeit genug zur Vor⸗ 


klärung nun auch de facto Herzog von Braun 


Der „Reiche anzeiger“ ſchweig geworden und war es ſchon zu der Zeit, 


als das herzogliche Stastsminiſterium den Re⸗ 
Es ſtand dem herzoglichen 
Staatsminiſterium deshalb nicht zu, den § 3 des 
Geſetzes vom 16. Februar 1879 für ſich in An- 
ſpruch zu nehmen und „Anſichten“ zu haben, die 
auf einem offenbaren Irrthum beruhten. Es 
mußte wiſſen, daß von ſeinen „Anſichten“ nicht 
mehr die Rede ſein konnte, ſobald, wie geſchehen, 
der Herzog von Cumberland ihm amtlich erklärte, 
daß er nicht behindert ſei und daß Höchſt⸗Er die 
Regierung des Herzogthums übernehme. War das 
herzogliche Staats miniſterium anderer Anſicht wie 
ſein Fü ft und Herr, jo blieb ihm nur der Aus- 
weg, das Mandat, welches ihm anvertraut war, 
niederzulegen. Hiernach ſteht feſt, einmal, daß 
Se. königliche Hoheit der Herzog von Cumberland 
und zu Br. u. Lün. die Regierung des Herzog⸗ 
thums Braunſchweig übernommen hat, und zum 
andern, daß der Regentſchaftsrath im Widerſpruch 
mit dem unzweideutigen Willen feines Landes- 
beren die Regierung weiterführt.“ Das iſt aller ⸗ 
dings ſtark! 

— Der Landrath des Kreiſes Graudenz 
hat die Magiſtrate und Gemeindevorſtände erſucht, 
ihm diejenigen ruſſiſchen Ueberläufer 
namhaft zu machen, welche in aktivem Militär- 
dienſte ſtehen, damit er entſprechende Schritte thun 
könne, um ſie von dieſem Dienſte zu befreien. 
Aus Golub find 58 Ueberläufer nach Rußland 
zurückgegangen, 70 Perſonen dagegen befinden ſich 
noch auf der Liſte der Auszuweiſenden. 

— Die vor elniger Zeit mit der Unter⸗ 
ſuchung der an der Weſtküſte des Herzogthums 
Schleswig belegenen Auſternbänke be⸗ 
traute Kommiſſion hat zu Ende der vorigen Woche 
ihre Arbeiten beendet. Das Ergebniß der Unter⸗ 
ſuchung, an welcher verſchiedene höhere Beamte 
der Regierung zu Schleswig, ſowie ein Vertreter 
der Pächter betpeiligts geweſen, geht dem Verneh⸗ 
men nach dahin, daß die bereits ſeit dem 1. Sep⸗ 
tember 1882 angeordnete Einſtellung des Auſtern⸗ 
fanges noch auf weitere drei Jahre 
ausgedehnt werde und die Wiederaufnahme des 
Fanges von da ab von einer dann erfolgenden 
abermaligen Unterſuchung abhängig zu machen 
ſei. Man bofft indeß, daß alsdann die Ausbeute 
wieder eine gute und bei richtigem Betriebe dauernd 
ergiebige ſein werde. 

— Ueber die engliſche Miniſter⸗ 
kriſts erhält die „Nat.⸗ Ztg.“ folgende Mel- 
dung: 

London, 11. Juni. Die Bedenken, 
welche gleich nach der Niederlage des liberalen 
Kabinets gegen die Bildung eines konſervativen 
Miniſterlums im gegenwärtigen Augenblicke von 
einzelnen Tory⸗Führern, namentlich von dem ſehr 
bedächtigen Sir Stafford Northeote geltend ge⸗ 
macht, aber bald zum Schweigen gebracht wur⸗ 
den, werden heute wleder ſtärker aceentulrt; man 
iſt in den konſervatlven Kreiſen nach wie vor we⸗ 
gen des Ausfalls der nothwendigen Neuwahlen 
beſorgt und möchte lieber dieſe abwarten. Viel 
leicht hängt es damit zuſammen, wenn heute ver ⸗ 
breitet wird, daß die Königin den Wunſch hege, 


bereitung hat.e er, da er mit Liebknecht im Reichs ⸗ das liberale Kabinet möge ſeine Entſcheidung bis 


tage wiederholt darauf bingewieſen, daß das Aus⸗ 


natmegeſetz es iym erſchwere, diejenigen Beſtrebun⸗ 
gen niederzuhalten, welche dahin drängten, eine 
weniger gemäßigte Taktik zu befolgen und Haſſel- fie nicht vor dem Lande ihren Mangel an Selbſt⸗ 
nann 'ſche Wege einzuſchlagen. 


Die Broſchürenfluth zu Gunſten des 


nach den Wahlen verſchieben; da die Tories außer 


Stande find, die Kabinetsbildung unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden direkt zu verweigern, wenn 


vertrauen bekunden wollen, ſo wäre es ihnen ſehr 
erwünſcht, wenn die Königin die Vertagung der 


Herzogs von Cumberland ſchwillt immer Entſcheidung bewirkte; möglicherweiſe iſt ihr dies 


mehr an und beginnt in Braunſchweig einige Auf- 


regung hervorzurufen. In den letzten Tagen find 


* 


wieder mehrere Flugblätter erſchienen, welche dort 
waſſenhaft verbreitet werden. Uebrigens ſcheint 
die braunſchweigiſche Regierung dem Verſuche, die 
Maſſen aufzuregen, kräftig entgegentreten zu wol⸗ 
len. Ein herzoglich braunſchweigiſcher Jügermet- 
fer, der Graf v. d. Schulenburg Hehlen iſt eben⸗ 


falls in einem Flugblatt für Cumberland einge ⸗ 


treten. Heute wird nun mitgetheilt, auf Veran⸗ 
laſſung des Ministeriums werde die Staatsan- 
waltſchaft ſich mit der Broſchüre näher beſchäfti⸗ 
Zur Kennzeichnung des Geiſtes, in welchem 
die Broſchüre geſchrieben iſt, diene folgende Stelle: 


von torpſtiſcher Seite nahe gelegt worden. Es 
wäre aber auch durchaus nicht überraschend, wenn 
ſie aus eigener Bewegung einen ſolchen Wunſch 
ausſpräche, denn es iſt ganz natürlich, wenn fie 
die Eventualität eines zweiten Kabinetswechſels 
binnen wenigen Monaten ſchrute. Allein die Ent ⸗ 
scheidung liegt lediglich bei Gladſtone: wenn er bei 
feiner Demiſſion beharrt, wird die Königin, da 
die Tories bereits in ihrer Preſſe ihre Be⸗ 
reitwilligkeit zur Kabinetsbildung erklärt ha⸗ 
ben, darein willigen müſſen. Und es wird 
nicht bezweifelt, daß Gladſtone auf dem 
Rücktritt des Kabinetts beſtehen wird, da es 
denſelben bei der jetzigen Gelegenheit in äußer⸗ 


— — — 


Wenn heute ſtatt Lord Salisbury's als Premier 
Sir Stafford Northeote genannt wird, jo hängt 
dies einerſeits mit der Rückſicht auf die maß 
gebende Bedeutung des Unterhauſes zuſammen, 
andererſeits aber mit dem Umſtande, daß man ſich 
einer äußerſt heftigen Rede erinnert, welche Lord 
Salisbury vor wenigen Wochen in einem konſer⸗ 
vativen Verein gegen Rußland gehalten hat. Es 
würde dadurch, wenn er Premier würde, Ruß 
land gegenüber eine ähnliche unbequeme Situation 
entſtehen, wie 1880 Oeſterreich gegenüber in Folge 
von Gladſtone's den Oeſterreichern betreffs der 
Balkanhalbinſel zugerufenen „hands off!“ Man 
glaubt, dieſe Schwierigkeit zu mildern, wenn der 
ruhigere Northrote Premier und Salisburzg nur 
unter ihm auswärtiger Miniſter wird. Entjgie- 
den iſt aber noch nichts. 

— Auch für Italien iſt die Atra der So- 
zialreform angebrochen. Das italieniſche Mint- 
ſterium hat, dem Zuge der Zeit folgend, den 
Kammern einen Geſetzentwurf, betreffend die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Arbeitgeber für Unfälle bei der 
Arbeit vorgelegt. Es muß indeß die Oppoſttion 
gegen das Geſetz bei der geſtrigen Berathung in 
der Deputirtenkammer eine große geweſen ſein. 
Denn, wie aus Rom gemeldet wird, iſt der erſte 
Artikel des Geſetzes nur mit 119 gegen 116 
Stimmen angenommen worden. Vielleicht wäre 
auch dieſes Reſultat nicht erzielt worden, wenn 
nicht der Acker bauminiſter und der Juſtizminiſter 
die Kabinetsfrage geſtellt hätten. 

— Die hierher gemeldet worden, hat die 
ruſſiſche Regierung behufs der Verhütung 
des Einbruchs der Cholera umfaſſende Maß ⸗ 
regeln getroffen, welche ſich auch auf eins ge- 
naue Unterſuchung der mit den Eiſenbahnen an⸗ 
kommenden und abgehenden Reiſenden, namenllich 
der mit Afen in Verbindung ſtehenden Bahnen 
erſtreckt, weil befürchtet wird, daß der Einbruch 
von dort erfolgen könnte. 


Ausland. 


Petersburg, 9. Juni. An einer abgelege- 
nen Stelle in der Umgegend von Charkow wur⸗ 
den Verſuche mit den Sprenggeſchoſſen angeſtellt, 
welche in der Wohnung des vor kurzer Zeit da⸗ 
ſelbſt feſtgenommenen Revolutionärs gefunden wor⸗ 
den waren. Man mußte hierzu einen Speziali⸗ 
ſten von hier kommen laſſen, da die Fachleute in 
Charkom angeblich zu ängſtlich waren, die Ge⸗ 
ſchoſſe auch nur zu berühren. Eines derſelben, 
nur zur Hälſte geladen, wurde in einen hohlen 
Baum gelegt und mittelſt elektriſcher Leitung ent⸗ 
zündet. Die Gewalt der Exploſion war eine ganz 
außerordentliche. Stücke des Vaumſtamms wur⸗ 
den faſt eine Werft weit geſchleudert. 

Laut Meldung des offiziellen Blattes iſt der 
Moskauer Poſtzug, welcher dieſe Stadt am 25. 
Mai verlaſſen hat, zwiſchen den Stationen Szi⸗ 
rowo und Oſetſchenko von verhrecheriſcher Hand 
dadurch zum Entgleiſen gebracht worden, daß die 
Unterlagen einer Schiene losgeſchraubt worden 
waren. Drei Wagen wurden die Böſchung hin⸗ 
abgeſchleudert, zum Glück wurde aber N emand 
getödtet oder verwundet. Die Unterſuchung tft 
im Gange. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12. Juni. Die in Berlin erſchei⸗ 
nende „Poſt“ ſchreibt, daß von der, durch die 
„Niue Stett. Ztg.“ gebrachten Nachricht, der 
Prinz Wilhelm werde demnächſt zur Ueber⸗ 
nahme eines Kommandos nach Stettin überſie deln, 
in Potsdam nichts bekannt ſei. 

— Die heutige (letzte) Verhandlung der 
zweiten diesjährigen Schwurgerichtsperiode war bie 
intereſſanteſte, da die Angeklagten, Uhrmacher Fritz 
Marquardt und Kaufmann Bruno Neu- 
mann bierſelbſt in weiteſten Kreiſen bekannt 
find. Dies zeigte ſich auch bereits an der Phy⸗ 
ſiognomie des Gerichtsſaales. Der Zuſchauer⸗ 
raum war dicht gefüllt und Viele, welche keine 
Karte mehr erhalten konnten, hatten ſich auf dem 
Flur poſtirt, um eine Gelegenheit abzupaſſen, in 
den Saal zu kommen. Ueber die Verhandlung 
ſelbſt werden wir in nächſter Nummer einen aus⸗ 
führlichen Bericht bringen. Wir thellen nur mit, 
daß Neumann bereits wegen Betrugs, Unterſchla⸗ 
gung und Diebſtahls in Dresden mit 4 Monaten 
2 Wochen Gefängniß vorbeſtraft iſt. Bei ihrer 


U 
kerott, Unterſchlagung, Urkundenfälſchung und 8 
trugs lautet, zum größten Theil zu. Bet Schl 
des Blattes beginnt die Zeugenvernefmung, auf 
die meiſten der geladenen Zeugen wurde ver⸗ 
zichtet. 

— In den Zugängen zu den Bahnhöfen 
der königlichen und unter königlicher Direktiol 
ſtehenden Eiſenbahnen find jetzt Plakate folgenden 
Inhalts angebracht: „Das Mitbringen von Hun⸗ 
den in die Warteſäle und Reſtauratlonen, ſowte 
auf die Perrons der Bahnhöfe iſt „ur dann ge- 
ſtattet, wenn für dieſelben Fahrbillets gelöſt ſind. 
Die Hunde müſſen aber ſtets an der Reine ge- 
führt werden. Zuwiderhandlungen gegen dleſe 
fahrpolizeilichen Verordnungen werden nach Maß ⸗ 
gabe der 88 33 und 62 des Bahnpolizeireglements 
heſtraft.“ 

— Der diesjährige Somme raus flug der Po⸗ 
lytechniſchen Geſellſchaft mit ihren Damen ſoll am 
21. d. M. nach Schwedt a. O. unternommen 
werden. 

— Unter Hinwelſung auf § 98b der Ge- 
werbe-Oldnung iſt auch von dem Bezirksausſckuß 
dem im vorigen Jahre hierſelbſt begründeien 
Malerbund die Umwandlung in eint In- 
nung verjagt worden, da hierſelbſt bereits eine 
Maler-Innung beſteht. 

— Am Sonntag, den 14. Junt, veranftal- 
tet der plattdeutſche Verein „Fritz Reuter“ wie⸗ 
derum zum Beſten des Schelper -Grab⸗ 
denkmals im Reichs garten (Th. Jaede) eine 
Tcater - Borftellung, woſelbſt u. A. zwei von 
Theodor Schelper verfaßte Stücke zur Aufführung 
gelangen. Des guten Zweues wegen machen wir 
gern auf dieſe Vorſtellung aufmerkſam. Ferner 
geht uns von dem Komitee des Schelper-Grab⸗ 
denkmals die Nachricht zu, daß auf der Oberwiel 
von Freunden des Verſtorbenen 41 M. 50 Pfg. 
geſammelt wurden. 

— —— — — — p p — 
Ans den Provinzen. 

Paſewalk, 11. Juni. Ein ſeltenes Feſt be⸗ 
ging heute der Lehrer Herr Babelich, fein 50fäh⸗ 
riges Dienſtiubiläum als Lehrer in unferer Stadt. 
Am 11. Jun 1835 trat er in den Dienſt un⸗ 
ſerer Schule und bis zum heutigen Tage hat er 
treu und gewiſſenhaft ſeinen ſchweren Beruf er⸗ 
fült. Dem Jubilar iR in Anerkennung feiner 
treuen Dienſte der Adler der Inhaber des hohen ⸗ 
zollern'ſchen Hausordens verliehen worden, welcher 
vom Herrn Kreisſchul - Inſpektor Paſtor Kupke 
überreicht wurde. Seitens der Stadt wurde dem 
Jubilar zum heutigen Tage ein Ehrengeſchenk von 
150 Mark überreicht. . 


Kuuſt und Literatur. 

John Thomſon, Durch Maſſai⸗Land. For⸗ 
ſchungsreiſe in Oſtafrika in den Jahren 1888 
und 1884. Leipzig bei F. A. Brockhaus. Das 
Buch, durch 62 Holzſchnitte und 2 Karten ge- 
ziert, führt uns in das Land zwiſchen dem Bik⸗ 
toria Nianſa, dem Quellenſee des Nils, und dem 
indiſchen Ozean, in das Land, welches von allen 
Ländern Afrikas das geeignetſte iſt für deutſche 
Kolontjation, da es zwiſchen Bergen mit ewigem 
Schnee Landſchaften gemäßigten Klimas beſitzt, 
und deſſen Befip dem Inhaber die Herrſchaft oder 
doch den beherrſchenden und maßgebenden Einfluß 
auf bie Länder des inneren Afrikas ſichert. Das 
Buch iſt dabei trefflich geſchrieben und ſchildert 
höchſt anſchaullch und intereſſant die Zuſtände der 
dortigen Länder und Völker. [1757 


Enthüllungen und Erinnerungen eines fran- 
zöſiſchen Generalftabsoffisiere aus den Unglücks⸗ 
tagen von Metz und Sedan. Aus den hinter⸗ 
laſſenen Papieren des Barons de la Belle⸗ Croix. 
Preis 3 Mark. Hannover bei Helwing. N 

Die hinterlaſſenen Aufzeichnungen des fran⸗ 
zöſiſchen Generalſtabs - Kapitaines Baron de la 
Belle-Croix ſchildern deſſen Entſendung durch den 
Marſchal. Mac Mahon von Reims aus (20 
Auguſt 1870) an den Marſchall Bazaine nac 
Metz; ſte berichten auf das genaueſte die Unten 
redungen, welche der Verfaſſer mit dem Kaijı 
Napoleon, den Marſchällen Mac Mahon und 8. 
zaine und vielen anderen maßgebenden Perſoulla 
keiten vor, während und nach feiner Miſſton hatt 
und bringen dabei Enthüllungen von allgemein 


wer Y 


ſtem Intereſſe an die Oeffentlichkett. Wir bur 2 


„Wie durch das Ableben des Herzogs Wilhelm licher Einigkeit vollziehen kann, während es an⸗ 
er Herzog Eruſt Auguſt bereits de jure. jo iſt dernfalls binnen wenigen Wochen anläßlich der 
derſelbe durch die in dem Patent abgegebene Er⸗ lriſchen Zwangs bill) auseinanderbrechen würde. — 


Vernehmung gaben beide Angeklagte die einzelnen ſelten ein fo intereſſantes Buch gelefen. Die Ar 
Punkte der Anklage, welche auf betrüglichen Ban- ; figten, welche den Marſchall Bazaine in Meg it. a 
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teten, die Intentionen des Marſchalls Mac Ma-] findet; dieſelbe wurde von einem Leipziger Anti wird der Ballon jo belaſtet, daß er unmittelbar 
quitätenhändler für eines bedeutenden Preis er- über dem Erdboden ſchwebt, und werden alsdann 


bon bis zu ſeiner Verwundung am Morgen des 
1 September 1870, die Intriguen der militäri- 
ſchen Umgebung des Kaiſers Napoleon, die 
Schlachtpläne der Generäle Ducrot und Wimpffen 
während der Schlacht bei Sedan treten in voller 
Urſprünglichkeit aus den perſönlichen Erlebniſſen 
des Verfaſſers dem Leſer entgegen. Dazu kommt, 
daß das Buch auch über die Mängel des franzö⸗ 
Iſchen Militärweſens die eingehendſten Auskünfte 
ertheilt. Wir können das Buch daher warm em- 
pfeblen. 1177 


In Delitzſch iſt dem dort vor einiger Zeit 
verſtorbenen Seminar⸗Mufiklehrer Karl Runge, 
namentlich durch viele komiſche Männerquartette 
und andere Geſänge in weiten Kreiſen bekannt 
geworden, ein einfacher Granitblock als Grab⸗ 
denkmal errichtet und durch Rede und Geſang ge- 
weiht worden. 

Der Muſikreferent des Bremer „Courier“, 

der Inhaber eines Muſik-Konſervatoriums, Graue, 
deſſen geiſtreiche, aber oft allzu rückſichtsloſe Kri⸗ 

tlken der Schrecken aller dort auftretenden Künſt⸗ 

ler find, iſt, wie uns aus Bremen geſchrieben 

wird, vom Schöffengericht in eine Gefängnißſtraft 
von 16 Tagen event. 240 Mark verurtheilt wor⸗ 
den, weil er öffentlich von dem Kritiker der 
„Weſer⸗ Zeitung“, dem Pianiſten Spanuth, im 
„Courier“ behauptet hat, er ſchreibe abſichtlich Un⸗ 
wahrheiten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Herr de Launape, Staatsrath und Ka⸗ 
nonikus zu Lüttich, beſchreibt in einem Briefe vom 
27. Juni 1717 ein Gaſtmahl bei Peter dem Gro⸗ 
en folgendermaßen: „Am Freitag kam ich nach 
Spaa. Der Kaiſer war gerade in einem Zelte. 
Ich nahm mir die Freiheit, ihm ein Körbchen mit 
Kirſchen und Feigen aus meinem Garten zu über⸗ 
reichen. Das war ihm ſehr angenehm. Den 
Tag darauf erzeigte er mir die Ehre, mich zu. 
Tafel zu bitten. Die Tafel war eigentlich nur 
zu acht Kouverts, aber man hatte das Geheimniß 
verſtanden, zwölf Perſonen daran zu placiren, da- 
her aber auch die Stühle nicht nahe angerückt 
werden konnten. Der Kaiſer ſaß obenan in der 
Nachtmütze und ohne Hals binde, wir Uebrigen 
ſaßen um den Tiſch her, aber wohl einen guten 
Buß davon ab. Zwei Soldaten von den Gar⸗ 
aifontruppen trugen jeder eine große Schüſſel auf, 

im welcher platterdings gar nichts war, als daß 
am Rande irdene Näpfchen voll Bouillon ſtanden, 
in deren jedem ein Stück Fleiſch lag. Jeder nahm 
ein Näpfchen und ſtellte es vor feinen Teller hin. 

Dadurch entſtand aber, die Entfernung vom Tiſche 

ſelbſt dazu genommen, eine ſolche Weitläufigkeit 
und Unbeholfenheit, daß man, um einen Löffel 
voll Suppe zu nehmen, den Arm jo weit aus⸗ 
holen mußte, als ob man rappiren wollte. Hatte 
man jeine Suppe verzehrt und verlangte noch 
mehr, ſo ſprach man ohne Umſtände dem Napfe 
des Nachbars zu, wie Se. Majeſtät ſelber, der in 
den Napf ſeines Kanzlers fuhr. Der Galeeren- 
Admiral ſchien gar keinen Appetit zu haben, denn 
ir amüſirte ſich damit, an den Nägeln zu kauen. 

Run kam ein Kerl, der ſechs Flaſchen Wein auf 
die Tafel — nicht ſtellte, ſondern gleich einer 

Hand voll Würfel hinkollerte. Der Kalſer nahm 

eine derſelben und ſchenkte jedem Gaſte ein Glas 
voll ein. Mein Platz war neben dem Kanzler. 

„Als dieſer gewahrte, daß ich das Fleiſch ohne 
Salz aß, denn leider ſtand nur ein einziges Salz⸗ 

x ag auf dem Tiſche und zwar ganz am Ende 

neben dem Katſer, jo ſagte er zu mir ſehr artig: 

„Wenn Sie Salz haben wollen, mein wertheſter 

Herr, fo langen Sie nur ohne Umſtände zu.“ — 
Um mich nicht gimpelhaft zu betragen, ſtreckte ich 
meinen Arm gerades Wegs nach dem Platze des 
Kaiſers hin und verſorgte mich auf dieſe Weiſe 
die ganze Mahlzeit über mit Salz. Auf dem 

Tische ſah es ſchön aus. Faſt aus allen Näpfen 

war Suppe auf das Tiſchtuch verſchüttet, ſo auch 
der Wein, well die Flaſchen nicht ordentlich zuge⸗ 

F ft waren. Als man von der Tafel aufſtand, 
war das Tiſchtuch über und über mit Fett und 

* getränkt. Nun kam das zweite Eſſen. 

„Auen Soldaten, ber eben zufällig vor der Küche 
zorbeigegaugen war, hatte man eine mächtige 
„Schüſſel aufgepackt, und da er darüber nicht Zeit 

gehabt hatte, feinen Hut abzuthun, fo ſchüttelte e. 


deim Eintreten ſtark mit dem Kopfe, damit er 


„som ſelber noch herunter fiele. Aber der Kaiſer 
gad ihm ein Zeichen, er möchte nur kommen, wit 
r wäre. Dies zweite Gericht beſtand aus zwei 
Kölberkeulen und vier jungen Hühnern. Se. Ma- 
jeßät nahm das größte der Iepteren mit der blo⸗ 
den Hand aus der Schüſſel, rieb es ſich prüfend 
"unter die Naſe und nachdem er mir durch einen 
Wink zu verfichen gegeben, daß er es köſtlich 
ade, war er fo gnädig, es mir auf meinen Teller 
u werfen. Die Schüſſel war übrigens von einem 
Ende des Tiſches zu dem andern geſchoben, ohne 
daß dadurch ein Unglück geſchehen wäre, was 
kagratlic auch gar nicht möglich war, da außer 
br gar nichts welter auf dem Tiſche fand und 
Ye Fettrinde auf dem Tiſchtuche die Baſſage siem- 
ich nleichterte. Das Deſſert beſtand aus einem 
Teller mit Biskuits aus Spaa, worauf man ſich 
‚rom ‚der Tafel erhob. Glücklicher Weiſe war num 
die Zeik da, mein Brevier zu leſen, und ſo kam 
ich mit guter Manier davon.“ 
L Die Enkel Goethe's, von denen zwei in 
kelpiig ſtarben, einer aber in Wien, ruhen jetzt 
vertint in heimalhlicher Erde. 


Dies gemahnt das getragen. 
Lelpz. Tagebl.“ an eine Goethe-Rellqule, welche] Luftſchiffes beträgt 500 Kilogramm, der 
ich jeit einiger Zeit in Lelpzig im Privatbeſiz be- des Ballons beträgt 1000 Kubikmeter. 


worben. 


Es if dies die Original- Todesanzeige] die Verſuche auf Lenkbarkeit gezeigt, wie: 


Vor- 


der Familie, mittels deren dieſelbe in engeren und Rückgang, Fahren im Kreiſe, Umdrehung im 


Kreiſen zu Weimar das Ableben des Familien- Kreiſe, Hochfahrt in einer großen Spirale. 
Das Zirkular iſt in Form Niedergang ſoll auf demſelben Platze bewerkſtelligt 


bauptes kund machte 


Der 


einer ſchwarzgeränderten größeren Viſttenkarte ge- | werben, wenn ſich die Telephondrähte nicht als 


druck, wit der handſchriftlichen Adreſſe „Herrn hinderlich erweiſen. 


Heldeck“ bezeichnet und lautet wie folgt: 


Die zum Veloziped⸗Wettfah⸗ 
ren gelöſten Billets haben für die letztere Vorſtel⸗ 


Gestern Vormittag halb Zwölf Uhr starb lung ebenfalls Gültigkeit. 


mein geliebter Schwiegervater, der Grossher- 
zoglich Sächsische Wirkliche Geheime-Rath 
und Staatsminister 
JOHANN WOLFGANG von GOETHE 
nach kurzem Krankseyn, am Stickfluss in 
Folge eines nervös gewordenen, Katharrhal- 
fiebers 
Geisteskräftig und liebevoll bis zum letz- 
ten Hauche, schied er von uns im drei und 
achtzigsten Lebensjahre. 
Weimar, 23. März 1832. 
OTTILIE von GOETHE, 
geb. v. Pogwisch, 
zugleich im Namen meiner drei Kinder 
Walther, Wolf und Alma von Goethe. 


— (Komplete Lieferung.) Vor einigen Ta- 
gen befand ſich die Gräfin von Girgenti, Schwe⸗ 
ſter des Königs von Spanien, zum Beſuche der 
Ausſtellung in Budapeſt. Hier erregte gar Vieles 
das Gefallen der hohen Frau, und um ein blei- 
bendes Andenken zu beſitzen, beſtellte fie, wie ge- 
ſchrieben wird, bei einem Konfektionär einen voll ⸗ 
ſtändigen ungariſchen National-Anzug. Zu ihrer 
Umgebung äußerte fie: „Das iſt zugleich eine 
Ovation, die ich meiner Schwägerin darbringe, 
Oeſterreich-Ungarn iſt doch Chriſtinens Heimath.“ 
Den Konfeltionär warnte die Infantin eindring- 
lich, nur ja Alles genau herzuſtellen, „denn ſo⸗ 
bald ich das Koſtüm beim erſten Hoffeſte getra⸗ 
gen, find unzählige Nachahmungen zu gewärtigen, 


— Ein Unglücksprophet, der leider mit ſei⸗Jund Sie müſſen demnach bedacht ſein, es mög⸗ 


nen Prophezeiungen bis jetzt immer Recht bebal - lichſt getreu anzufertigen.“ 


ten hat, iſt Herr Delaunay in Paris. 


Die Firma erbat ſich 


Seine ein kleines Haarmuſter der Infantin; dieſe meinte, 


Spezialität find Erdbeben, und er ſagt fie nur es handle ſich um die Farbennuancen des Klel⸗ 


allzugewiß voraus. 


Im Jahre 1877 verkündete] des, um eine Schattirung heller oder dunkler, 


er, daß das Jahr nicht ohne ſehr heftige Erder⸗J und war entzückt über die Gewiſſenhaftigkeit. Der 
ſchütterungen zu Ende gehen werde und in der] Anzug ward abgeliefert, in einer reizenden Papp⸗ 
That erfolgten die ſchrecklichen Kataſtrophen an] ſchachtel baumelten — zwei meterlange Zöpfe, 


der Küſte von Süd-Amerika. 


Im Jahre 1883 die unteren Enden weiß⸗-roth-grün verknüpft. Die 


wies er abermals auf bevorſtehende Erdbeben hin, Infantin wies dieſe Zugabe als nicht beſtellt zu⸗ 
und bald darauf erfolgten die vulkaniſchen Erup⸗ rück, der Firmaträger aber rief empört: „Ein unga⸗ 
tionen im indiſchen Archipel, durch welche Tau- riſches Koſtüm ohne Zöpfe, das geht nicht an.“ 
jende von Menſchen das Leben verloren und] Sprach's, packte feine Sachen zuſammen, und in 
Hunderte von Quadratmellen feſten Landes vom] Zukunft werden die Könige Spaniens jagen: 


Meer verſchlungen wurden. 


Auch gegen das Ende „Stolz wie ein Ungar.“ 


des vorigen Jahres erhob Delaunay feine war⸗ 


nende Stimme, und die Erdbeben in Spanien 
bewieſen, wie begründet dies war. In neueſter 
Zeit prophezeit er überaus heftige Erderſchütterun⸗ 
gen für das Jahr 1886. Nachdem er ſich eine 
berechtigte Notorität auf dem Gebiete der Erd- 
beben-Verkündigung erworben, iſt auf Delaunay’s 
weitere Auslaffungen Gewicht zu legen. Er be⸗ 


Wollbericht. 

Stralſund, 11. Juni. Im Laufe dieſes 
Frühlings war es im Wollgeſchäft noch ſtiller als 
im vorigen Jahre, und es iſt nicht bekannt ge- 
worden, daß ein einziger aus wärliger Käufer zu 
Abſchlüſſen auf die neue Schur ſich eingefunden 
hat. Als Grund für dieſe ſo geringe Nachfrage 


bauptet nämlich, daß im nächſten Jahre dieſe Na- kann man wohl gelten laſſen, daß durch die maj- 
turerſcheinungen ſehr intenſto auftreten werden, ſenhafte Zufuhr der überſeelſchen Wollen der 
und zwar würden ſie ſich zeigen, wenn die Erde] Preis für die unſrige jo gedrückt worden iſt, daß 
ſich unter direktem Einfluß eines Planeten erſten] die Käufer vorausjepten, die Produzenten würden 


Ranges, wie Jupiter, oder unter dem einer für die Preiſe, welche ſie in der La 
ge waren, an- 
Gruppe von Aſterolden befindet, oder wenn Sonne 92 zu Können, nicht verkaufen, ſondern den 


und Mond gleichzeitig in ihrer nächſten Stellung] Markt abwarten. 


Erſt ganz in neueſter Zeit 


zur Erde find. — Wenn im Allgemeinen der] wurden in unſerer Gegend einige wenige Abſchlüſſe 
Wunſch ſehr gerechtfertigt iſt, daß Herrn Delau⸗ gemacht und zwar zum Preiſe von 115 bis 120 


nap's Vorherſagung ſich nicht erfüllen möge, ſo iner. 
wäre anbererjeits, wenn dieſer Herr in der That 8 e fast fämmtli 
es verſteht, den Zeitpunkt von Erdbeben zu prog- | Wolle zu Markt brachten, 


Es konnte daher nicht aus- 
e Produzenten ihre 
diesjätzriger Woll 


noſttziren, zum mindeſten eine Erweiterung ſeines] markt, welcher geſtern und heute ſtattfand, ſehr 
Wiſſens dahin zu wünſchen, daß er auch angeben ſtark mit Wolle beſchickt wurde, und, während auf 


kann, wo ſich die Erdbeben ereignen werden. 


demſelben im vorigen Jahre ca. 4300 Zentner 


— (-Wie ein Seiltanzer es ſeiner Religion] zur Stelle waren, ein Quantum, welches das der 
zu verdanken hatte, daß er ein Bein brach.) Man- beiden Vorjahre um ein Bedeutendes übertraf, am 
cher, der die halsbrecheriſchen Uebungen bewundert, Vorabende des geſtrigen Markttages ſchon ca. 
die Blondin gegenwärtig zum Beſten giebt, mag] 3900 Zentner gelagert waren, während in den 
vieleicht nicht daran denken, daß deje Kunft- | Frühſtunden geſtern noch ca. 1600 Zentner, größ⸗ 
ſtücchen ſchon eine lange Geſchichte hinter ſichf tentheils pommerſche Wollen, verwogen wurden, 
haben, die bis ins Alterthum hinaufre cht, und |fo daß das Geſammtquantum der in dieſem Jahre 
daß ſchon in grauer Vorzeit die Beſteigung des hier zu Markt gebrachten Wolle ſich auf ca, 5500 


Thurmſeils ausgeführt wurde. In der Kaijerzeit 
waren dergleichen Schauſtellungen zu Rom ſehr 
beliebt und ſpäter war es im Beginn der Neuzeit 
der ottomaniſche Hof zu Konſtantinopel, der keine 
Hoffeſtlichkelt vorübergehen ließ, ohne daß Seil ⸗ 
tänzer ihr Scher lein zur öffentlichen Feſtesfreude 
beitrugen. Da war es nun bet der Verhelrathung 
der Tochter Mahomed IV. im Jahre 1675, daß, 
wie Schudt nach einer Reiſebeſchrelbung de la Croix' 
erzählt, zwei Seiltänzer, ein Jude und ein Türke, 
das Thurmſeil zu beſteigen hatten. Jeder trug 
ein Kind auf dem Rücken und ſchoß dreimal einen 
Pfeil ab. Als fie nach vollbrachtem, reichlich 
applaubirtem Gang denſelben noch einmal wieder⸗ 
holen wollten, brach unter Beiden ein Streit aue, 
wem der Vorrang gebühre; der Jude behauptete, 
die Reihe ſei an ihm, auch ſei er eben ſchon ganz 
vorbereitet, während der Türke geltend machte, 
daß ihm, als gutgläubigem Muſelmann, die ecfte 
Rolle zukommt. Dieſes gewichtige Argument war 
durchſchlagend, und der Jude mußte feinem türkl⸗ 
ſchen Rivalen die Ehre des Vorantritts laſſen. 
Dieſer hatte aber die Bahn noch nicht zur Hälfte 
durchmeſſen, als das Seil brach, der Seiltänzer 
herab fiel, im Fallen auf einen Armenier traf, der 
todt zuſammenbrach, während der Gaukler ſelbſt 
mit einem Beinbruch und dem Berluſt einiger 
Zähne davonkam. 


— Ein neues lenkbaree Luftſchiff wird am 
Sonntag, den 14. Junt, dem Publikum in Ber ⸗ 
lin vorgeführt werden. Daſſelbe iR eine Erfin- 
dung des Vorſitzenden bes internationalen Ballon- 
Sportklubs und Begründers des deutſchen Ver ⸗ 
eins zur Förderung der Luftſchifffahrt, des Inge⸗ 
nieurs Herrn Maxlmillan Wolff. Der Erfinder 
des lenkbaren Da npfluftſchiffes („Wels“) hat von 
dem Verein für Veloziped⸗Wettfahren in Berlin 
die Erlanbnif erhalten, das Luftſchiff auf deſſen 
Bahn fteigen zu laſſen. Das Schauspiel wird 
am Sonntag nach Schluß der Wettfahrten um 
7 Uhr Abends erfolgen. Der Ballon hat eine 
Länge von 30 Metern. Der Ballon fährt ohne 
Netz; die Laſt wird durch eine Innenkonſtruktlon 
Das Geſammtgewicht des lenkbaren 
Jahalt 


Zentner beläuft. Der Handel begann geſtern früh 
mit ſehr ſchleppender Tendenz, und daher kam es, 
daß um Mittag der Markt wohl kaum zu einem 
Drittel geräumt war; am Nachmittage verflaute 
ras Geſchäft noch mehr, jo daß Manchem 6 bis 
8 Mark weniger bezahlt wurden, als er am Vor 
mittage in den Frühſtunden bekommen konnte, 46 
ging daſſelbe, weil Verkäufer entgegenkommen der 
wurden, jedoch ohne Unterbrechung fort und war 
der Markt geſtern Abend wohl bis auf ein Quan 
tum von 800 bis 1000 Zentner geräumt, von 
welchem ſchon geſtern Nachmittag ein beträchtlicher 
Theil hier zu Lager genommen wurde und was 
mit dem Reſt, der heute nicht elwa noch verkauft, 
wohl ebenfalls geſchehen wird. Bezahlt wurden 
für rügenſche Wollen von 105 bis 114 Mark, 
für einige wenige Poſten etwas mehr, ein einzel 
ner Poſten (Neparmitz) mit 130 Mark. Für 
pommerſche Wollen wurde je nach Oualität ein 
Preis von 114 bis 130 Mark, jedoch für die 
Mehrzahl unter 125 Mark erzlelt, einzelne Poſten 
(Reinkenhagen, Risdorf) holten reſp. 136 und 
135 Mark. Die Wäſche war in dieſem Jahre 
recht gut, wozu die warme Witterung in der let. 
ten Zeit vor dem Markte beigetragen hatte, auch 
war die Wolle, da es häufig geregnet, vor dem 
Einſtäuben bewahrt geblieben; das Schurgewicht 
war durchweg überall beſſer als im vorigen Jahre, 
was gewiß dadurch begründet iſt, daß die Jutter⸗ 
mittel aus der letzten Ernte an Quantität und 
Qualttät ſehr gut gewonnen waren, jo daß ſie 
den Thteren reichlich geboten werden konnten 
und dadurch eine kräftigere Wolle erzielt wor ⸗ 
den iſt. 

Poſen, 9. Juni. In den letzten Tagen find 
von hieſigen Lagern 5 — 600 Zentner vorfäbriger 
Dominial-Wollen nach Schwiebus und anderen 
Jabrikſtädten verkauft und nabezu 180 Mark ver 
Zentner bezahlt worden. Sonſt haben von hie 
figen Lagern keine weiteren Verkäufe ſtattgefunden. 
Der gegenwärtige Kückſchlag gegen das Vorfahr 
ſtellt ſich allerdings für beſſere Wollen auf 9 —10 
Mark, für geringere Sorten dagegen auf 18 — 20 
Mark. Der Breslauer Markt gab, wie wir aue 
Erfahrung willen, für unſeren Wollmarkt nicht 


Zuerſt immer den Ausſchlag und es dürfte durchaus nicht 


üderraſchen, wenn unſer Woll garkt diesmal beſſere 
Preiſe erzielte. 

Poſen, 11. Junl. 
Partien gut behandelte feine Tuchwollen wurden 
an auswärtige Großhändler mit 15 M. Breisan- 
ſchlag gegen das Vorfahr verkauft. Mittlere und 
geringe Qualitäten vernachläſſigt. Fabrikanten 
bleiben zurückhaltend. Zufuhr 24,000 Zentner. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Eiſenach, 11. Juni. Heute und morgen 
findet hier eine Miniſter-Konferenz der thüringi- 
ſchen Staaten behufs Vereinbarung gegenſeitiger 
Rechtshülfe in Verwaltungsſachen ſtatt. 

Kiffingen, 11. Juni. Die Fürſtin Biomard 
iſt beute Abend 71), Uhr, vom Prof. Schweninger 
begleitet, hier eingetroffen. 

Trieſt, 11. Juni. Der Llopddampfer „Espero“ 
iſt heute Nachmittag aus Konſtantinopel hier ein- 
getroffen. N 

Paris, 11. Juni. Der Marineminiſter hat 
keine weitere Nachricht über den Avlſo „Ne- 
nard“ erhalten. Man fürchtet, daß derſelbe ver⸗ 
loren jet. 

Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Thierse 
find beim Einſturz der Treppe des dortigen Juſtiz⸗ 
palaſtes 24 Perſonen getödtet, 164 verwundet und 
zwar 14 davon ſchwer. 

Paris, 11. Juni. Deputirtenkammer. Son- 
beyran verlangt Erklärungen über die Zurückhal⸗ 
tung des egyptiſchen Koupons. Freyeinet erwi⸗ 
dert: Vom Rechtsſtandpunkt aus betrachten Frank⸗ 
reich und die anderen Mächte das Dekret als un- 
geſetzlich, England und Egypten dagegen bihaup⸗ 
ten, daß es zu Recht erlaſſen ſei. Da aber der 
Schaden in Wirklichkeit gleich Null jet, denn die 
Londoner Konvention ſpeziſizire die Zurückhaltung 
don 5 pCt. während zweier Jahre und das Da⸗ 
tum der Ausführung wurde nur vorgerückt, ſo 
beſchränken ſich die Mächte darauf, Vorbehalte in 
Betreff der Rechtsfrage zu machen, um für die 
Zukunft zu vermeiden, daß der Vorgang jpäter 
als Präzedenzfall angerufen werden könne, um 
willkürliche Maßregeln zu rechtfertigen; die Mächte 
bätten weder die Rücknahme des Dekrets noch die 
Nachzahlung verlangt. In dieſer Frage werde 
Frankreich nicht allein handeln und ſich nicht von 
den anderen Mächten trennen. Soubeyran er⸗ 
widert, da die Regierung das Dekret als un⸗ 
geſetzlich erachte, müſſe ſie Maßnahmen treffen, 
die Ausführung zu verhindern. Er jeinerjeits 
jepe alles Vertrauen in Freycinet, daß er die 
nationalen Intereſſen zu wahren und das inter- 
nationale Recht in Egypten zur Geltung zu brin- 
gen wiſſen werde. 


Paris, 11. Junl. Deputirtenkammer. Bel 
der fortgejepten Berathung des Relrutirungsgefepes 
wurde das vom zeppel beantragte Amen- 
dement betreffend die Befreſung der Seminariſica 
vom Militärdienſt abgelehnt. 

Der Senator und ehemalige Miniſter General 
Chabaud-Latour iſt geſtorben. 7 

Der Treppeneinſturz im Gerichtsgebäude zu 
Thlers iſt durch zu großen Andrang des Publi⸗ 
kums entſtanden. 

London,. 11. Zunt. Die „Pall Mall Ga- 
zette“ ſchreibt, da Salisburp ſehr wenig geneigt 
jet, die Regierung in dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blick zu übernehmen, jo werde die Königin er⸗ 
ſuchen, von der Demiſſlon Abſtand zu nehmen; 
man glaube jedoch nicht, daß Gladſtone darin 
willigen werde. Im Ablehnungsſalle komme es 
nicht in Frage, ein liberales Minifterinm mit 
einem andern Chef zu bilden, die Königin werde 
alsdann Salisbury berufen, welcher einwilligen 
werde, ein Miniſterium zu bilden, wenn er der 
Unterſtützung der liberalen Führer ſicher fei, die 
ihrerſeits zu erklären haben werden, daß es ihnen 
unmöglich ſei, die Regierung des Landes fortzu- 
führen. Die „Pall Mall Gazette“ fügt hinzu, 
Gladſtone werde ſich vom öffentlichen Leben zu⸗ 
rückziehen, ſobald feine Entlafjung angenom 
men ſei. 0 
In einem Leitartikel appellirt daſſelbe Blatt 
an die lopale Unterſtützung aller Parteien für 
ein konſervatives Kabinet in allen Fragen, in 
welchen vitale Intereſſen des Reiche auf den 
Spiele ſtehen; in der Zanzibar-Frage z. B. dürft⸗ h 
eine faktiöſe Oppofition die konſervative Berwal’ “ 
tung nicht unmöglich machen. 

„Evening Standard“ veröffentlicht ein Tele 
gramm feines Korreſpondenten in Aberdeen, mel 
cher ihn ermächtigt, offiziell zu erklären, die Kl 
nigin werde nicht vor dem 20. Junt nach Wind” 
ſor zurückkehren, es ſei alſo unrichtig, daß 
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Königin die Rüclehr nach London beſchleunthes 


werde. Gladſtone werde am Sonnabend in Bal- 
moral von der Königin in Audienz empfangen 
werden. 

London, 11. Juni. Neuerdings verlau 
gerüchtweiſe, daß Gladſtone fein Demiſſionsge 
ſuch zurücknehmen und als Premierminiſter an def 
Spitze eines Kabinets verbleiben werde, deſſel 
Programm lede Repreſſiv-Geſeßgebung für Irland 
aue ſchlöſſe. f 

Petersburg, 11. Jun. Die Stadt Orodn 
iſt geſtern von einer großen Feueksbrunſt helm ge⸗ 
ſucht worden; dieſelbe war geſtern früh aus g 
drochen und erſt heute gelang es, Herr berjelbe 
zu werden. Dreiviertel der Stadt find vernich 
tet, die ſchönſten Straßen, viele Kirchen und d 
Regierungsgebäude find zerſtört. Der angerid 
tete Schaden wird auf Millionen von Rubel EI 
ſchätzt. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt nid 
zu beklagen. j 
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Die Villa am Kiöeia, 

Original- Novelle von Mary Dobſon. 

82) — 

Doktor Bäumer und jeine Schweſter lebten in 
Unveränderter Freundſchaft mit der jungen Herrin 
der Villa am Rhein. Der Arzt erfreute ſich bei 
einer ausgedehnten Praxis der beſten Geſundhelt. 
Seint Schweſter dagegen kränkelte mehr denn je, 
fo daß ihr die Sorge für den Haus halt der we- 
ſchwiſter oft ſchwer ward. 

Nach Auflöfung der Firma Eſchenbach hatte der 
Buchhalter Gronau eine andere Stellung ange- 
treten, doch war er ia allen geſchäftlichen Ange⸗ 
legenheiten Elisabeths treuer Verather geblieben. 
Im Vergleich zu dem rüheren Eſchenbach'ſchen 
Reichthum war ihren Kindern nur ein beſchelde⸗ 
nes vätersiches Erbthell zugefallen, fie ſelbſt aber 
hatte für die gebrachten Opfer noch keinen Er- 

jap erhalten. Nach lorem Aufenthalt in Eng- 
land, wo ſie die Familie Walker lieben und hoch⸗ 
ſchätzen gelernt, bitte fie keine weiten Reiſen un- 
| ternommen, ſondern nur mit ihren Kindern einige 
Wintermonate bei ihrer Mutter verlebt, die dann 
zur Sommerzeit ſich gleichfalls in der Villa ein- 
gefunden. Ihre Geſundheit hatte ſich im Laufe 
der Zeit wieder gekräftigt, und wenn auch ihre 
Züge oft ernſt und nachdenklich waren, jo waltete 
Me doch wiederum friſch und blühend in ihrem 
Eigenthum. Ihr zur Seite waren immer die 
ebenfalls blühenden Kinder, welche ihr mit unbe- 
ſchreiblicher Liebe anhingen, und in denen ſie ihre 
boöochſten Schätze liebte und hütete. 
Wie die Aerzte vorausgeſagt, batte das Knie⸗ 
leiden der Gerichtsräthin Waldheim ſich ſo 
gebeſſert, daß fie nicht mehr allein auf den Roll⸗ 
ſtuhl angewieſen war, ſondern ſchon kleine Wege 
im der Stadt unternehmen konnte. Hermine Stein 
vertrat nach wie vor Tochterſtelle del ihr, ſchien 
auch keine Veränderung zu wünſchen und hatte 
verſchledene ſehr annehmbare Heirathsanträge ab- 
gelehnt. 
0 Auch Eliſabeths ſonſtige Freunde in der 
Heimath erfreuten ſich gleichfalls eines erwünſchten 
Wopblſeins. 


Der Fabrikbeſttzer Wendtorff hatte in der 
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weiten Gattin genügenden Gefap 99 55 Re 
die Ehe war eine ſehr glüdlite. Er batte die 
Gerichtsrättin Waldheim verſchiedentlich beſucht, 
doch war unter ihnen niemals von der Abweſen⸗ 
heit ſeines Sohnes die Rede geweſen. 

Nur deſſen hartnäckige Abweſenhelt trübte das 
Glück ſeiner Tage, und wenn er ſich auch zu⸗ 
weilen der Hoffnung hingab, er und Eliſabeth 
Eſchenbach könnten noch ein glückliches Paar wer- 
den, jo war doch keine Ansicht vorhanden, dieſe 
Hoffnung verwirklicht zu ſehen, da Helbert ie 
jeinen ſeltenen Briefen nie feiner Rückkehr er⸗ 
wähnte. Mr. Walker hatte kürzlich geſchrieben, 
daß er mit ſeiner Jamille wieder nach England 
überfiedeln und bald mit feiner jungen Gattin 
ein:reffen werde. Se nnes Sohnes, als des 
bisherigen Theilhabers der Firma, hatte er nicht 
erwähnt. 

Die Nachricht erhielt auch Eltſabeth in einem 
Schreiben von Frau Walker, dem ihr Gatte 
einige Zeilen beigefügt batte; doch auch hierin 
ſtand von Helbert Wendtorff keine Silde. Der 
Brief war Ende Mai eingetroffen, und im Juni 
wollte die Gerichtsräthin und Hermine Stein zu 
längerem Aufenthalt nach der Villa kommen; auch 
ſtanden dort mehrere Sommergäſte in Ausſicht. 
Doktor Bäumer und feine Schweſter hatten eben- 
falls erfahren, daß die Familie Wa ker nach Eng- 
land zurückkehren werde, doch ſeltdem war nicht 
mehr die Rede davon geweſen. Nach einem kur; 
zen Aufenthalt in idrem früteren Wohnort war 
Frau Wagenfeld ernſtlich erkrankt, und ihr Bruder 
war ſchon ſeit längerer Zeit ungewöhnlich nach- 
denklich geworden, ſzdaß Eliſabeth ihn mit wich: 
tigen Dingen beſchäftigt glaubte, über die er ſich 
ielleicht nicht äußern wollte. 

Eines Nachmittags war ſie frühzeitig zur Stadt 
gefahren, um der kranken Freundin einige Stun⸗ 
den Geſellſchaft zu leiſten. Sie fand Doktor 
Bäumer in großer Erregung, enthlelt ſich in ⸗ 
deß jeder Bemerkung; aber als er ſich entfernt 
hatte, kem Frau Wagenfeld ihrer Frage zuvor und 

agte: 

g . Eſchenbach, Ste haben wohl in litzte 
ter Zeit meinen Bruder ſebr verändert gefunden!“ 

„Ich kann es nicht leugnen“, entgegnete dieſe 
einigermaßen überraſcht. 
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Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntag, den 14. Juni, werden predigen: 
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meiner Anſicht nach nothwendig if. Sollten an 
Sie es nicht ſchon erratten haben ?* 

„Ich wüßte nicht,“ erwiederte 
Nachdenken Eliſabeth. 

„Ich bin der Meinung,“ fuhr Frau Wagenfeld 
jort, „er müſſe wieder heirathen, denn hier fehlt 
eine. rüſtige Hausfrau, die ich bei dem beſten 
Willen ihm nicht ſein kann!“ 

„Ihre Geſundhelt und Kräfte werden wieder⸗ 
kehren, Frau Wagenfeld,“ antwortete Eliſabeth, 
welche nie an eins Wiederverheirathung ihres Arztes 
gedacht. 


„Nicht in dem Maße, wie es hier erforderlich 
iſt,“ entgegnete die Kranke. „Mein armer Bru- 
der hat bei ſeinem mühevollen Leden manche 
Entbehrungen zu tragen, und für einen Arzt 
ſt eine freundliche Häuslichkeit eine gar wichtige 
Sache!“ 


„Der Anſicht bin ich auch, aber was ſagte Ihr 
Bruder zu dem Vorſchlag 7“ fragte Eliſabeth. 

„Denken Sie,“ antwortete Frau Wagenfeld, 
„als ich zum erſten Mal mit ihm davon ſprach, 
e.Härte er mir, daß er auch ſchen denſelben Ge⸗ 
danken gehabt, ihn aber meinetwegen nicht habe 
ausſprechen wollen.“ 

„So it es wohl ſchon eine beſtimmte Dame, 
die er zur zweiten Frau wählen möchte 7“ erwie⸗ 
derte Eliſabeth. 

„Ja, und er bat ſtete eine freundſchaftlicht 
Zuneigung zu ihr empfunden. Aus dieſer iſt nun 
ein tieferes Gefühl entſtanden.“ 

„Und wird es von der Dame erwiedert ?“ 
fragte Eliſabeth etwas verlegen, denn ihr kam 
auf einmal der Gedanke, Dokto Bäumer könn 
ihr die wärmere Zunelgung feines Herjens ge- 
ſchenkt haben. 

„Das welß er noch nicht, da fle ihm bis⸗ 
ber nur in freundſchaftlicher Weife entgegenge- 
treten iſt.“ 

„Iſt ſie auch Ihnen kelannt, 
feld 77 — 

„Ja, Frau Eſchenbach,“ antwortete die Kranke, 

ich kenne ſie und liebe fie gleich meiner jünge- 
ren Schweſter. Da aber mein Bruder ſelbſt die 
Angelegenheit mit Ihnen beſprechen will, jo darf 


nach kurzem 
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Euſabeth offene Züge nahmen den Ausdruck 
ernſten Nachdenkens an, während ſich die Kranke 
in ihre Kiſſen zurücklehnte und bald einſchlummerte. 
Die Thür des Nebenzimmers ging auf, eine 
Dienerin trat ein und ſagte Teile: 

„Frau Eſchenbach, Her Doktor läßt Sie bitten, 
auf einen Augenblick zu ihm zu kommen, ich 
werde unterdeß hier bleiben.“ 

Zu jeder anderen Zeit wäre Eliſabeth ohne 
Bedenken der Aufforderung ihres älteren Freun⸗ 
des gefolgt, jetzt aber that fie es mit zögern- 
den Schritten, und bemühte ſich, ihr plötzliches 
Herzklopfen zu unterdrücken, um mögllchſt unbe⸗ 
fangen vor ihm zu erſcheinen. So ging fie denn 
hinüber. 

Der Doktor ſchritt eiligſt auf und ab und ſagte 
ohne jede weitere Einleitung: 

„Frau Eſchenbach, bat meine Schweſter Ihnen 
Mittheilungen gemacht 7“ 

„Ja, Herr Doktor,“ antwortete Ellſabeth ihn 
ruhig anjebend. 

„Und was halten Sie von meiner Abſicht, denn 
Sie wiſſen, daß ich meinem fünfzigſten Lebens ⸗ 
jahr nicht fern bin!“ 

„Dennoch kann ich fie nur billigen,“ erwiederte 
Eliſabeth, wenn die Dame, welche Sie ſich zun 
Lebensgefährtin erſehen, Ihnen eire folge zu fein 
vermag." 

„Davon bin ich längſt überzeugt,“ entgegnete 
der Arzt, „denn fie beſitzt alle Elgenſchaften, 
welche einen Mann glücklich machen können. Es 
fragt ſich nur was ſie, die um viele Jahre jün⸗ 
ger iſt, als ich, zu meinem Antrag ſagen wird, 
und wie alle Schwierigkeiten, falls fie ihn an⸗ 
nimmt, zu überwinden find. Allein Ihre Mutter 
wird gewiß 

„Meine Mutter ?“ unterbrach ihn Ellſabeth. 

„Ja, Frau Eſchenbach, denn ſie wird ſie ge⸗ 
wiß ſchwer und nur ungern entbehren.“ 

„Sie ſprechen alſo von Hermine, Herr Dol- 
tor 1“ rief Elifaberb mit ſo ſichtlicher Erleichte⸗ 
rung, daß Doktor Bäumer es bemerkte, und ſich 
nicht enthalten konnte zu ſagen: 

„Aber, liebes Kind, Sie haben doch nicht etwa 
gemeint, ich würde meinem Herzen wärmere Ge⸗ 
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Sonntag 9 Abend 5 7 Ahr Verſammlung des Enthaltſamkeits⸗ 
Vereins im Marjenſtifts⸗ Gymnaſium, wozu auch 
Nichtmitglieder eingeladen werden. Den Vortrag 
hält hält Herr P Paſtor Luckow. 
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Read, le gegen Sie geftatten? Und wenn auch, ſo werde ich wieder bier fein, unt Sie ſofort Dam gehen, herr Wend 7“ fragte der Diener, gepflanzt haben, denn kommen rem 
run ich fie ſofort unterdrückt haben, weiß ich benachrichtigen!“ VER finden dort a en 2 an * 
doch, daß Ihr Herz —" Belde begaben fi dann zu der Kranken und „Gern,“ erwiederte der Fremde, „und wenn „Waklich ?“ fragte Helbert Wendtorff mit un“ 
„Still, ſtal, Herr Doktor,“ unterbrach ihn Eliſa⸗ beſprachen nun offen die wichtige Angelegenheit. Frau Eſchenbach kommt, jo melden Sie ihr gütigft | verkennbarem Intereſſe. „Nun, da freu: J. 
beth, „laſſen Sie uns nur von Ihnen reden. Bald darauf ging auch Ellſabath nach ihrer Villa] meinen Beſuch. Euch wohl ſehr. Wann aber erwartet Ihr es, 

Ohne Zweifel wollen Sie ſich jo bald wie mög ⸗ zurück. Unterwegs beſchäftigten ſich ihre Gedanken] Er begab ſich dann in den Garten und hatte „Mama ſagt, ſie kommen ie zwei Wochen 
lich Gewißbeit verſchaffen.“ mit dem, was ſie von den Freunden vernommen, bald die Kinder gefunden, die ihm überraſcht lautete Rudolfs Antwort, „und dann, meint fh 
„Ja, das will ich, denn ich muß wieder zur und ſie jann darüber nach, ob Hermine den Hel- entgegenkamen. Er gab der Frau Feldmann die⸗ blühen auch unſene Blumen, mit denen wir ihm 
Ruhe kommen; die Beſchäftigung mit Nebenge ratbeaptrag annehmen, und wie es dann mit ſelbe Auskunft und betrachtete zugleich die Kin-| Zimmer ſchmücken wollen!“ 
danken taugt für 9 ee . 8 ihrer Mutter werden würde. . 5 ſichtlicem Intereſſe, die auch ihrerfeits) „Kennen Sie denn Großmama und Tan 
werden mich während einiger Tage vertreten un 8 ; ein Auge von ibm wandten, denn ſie hatten bei Hermine “ fragte Hilda. 
ich babe ſchon alle weiteren Vorbereitungen ge- a ae 3 oe 7 ee e ib den Worte „Valparaiſo“ an Mr. Walker gedacht, „Ja, 1 Kind,“ antwortete er u 
hoffen, um morgen früh zu reifen I" cht, nterde gegangen war und der beſtändig in ihrer Erinnerung lebte. 58 Züge wurden ernſter, „aber ich habe 


— 


80 
tet langer Zeit nicht gefehen!“ N 

„Dann mußt Du bier bleiben, bis fe kom- 
men,“ entgegnete lebhaft der kleine Rudolf, und 


„Und wobl gar obne mir ein Wort davon zuf was ihrer dont wartete. Als fie nämlich früh Fremde begrüßte fie freundlich, und fragte fie in 
ſagen ?“ meinte Eliſabetb, welche ihm gegenüber 1 . . = 5 Herr ge⸗ berzlichem Tone: frag 
den früheren unbefangenen Ton ſchon wieder er⸗ ragen Auskunft abel 1 al 1 e „Ihr ſpielt wohl gern in dieſem großen, ſchö⸗ 
||... jet, wahrſcheinlich 1 bald 55 1 100 5 ren Garten?“ | jeine Hände auf Helbert MWendtorfjs Arm legend 
„Nein, ich hätte Sie dieſen Abend jedenfalls 1110 . e 45 Fe ommen werde. J „Ja,“ erwiederte der kühne Rudolph, indeßljah er int,aulich zu ihm hinauf. „Kennt DE 
aufgeſucht und mit Ihnen geſprochen. Aber nun Hatte 5 gr 7 708 2 58 8 gefragt, Hulda ihn noch immer mit großer Aufmerkſamkelt mich?“ 
ſagen Sie mir doch auch, ob Ibnen meine Wahl Fe e e anſab, „aber wir fpielen nicht immer, wir arbel⸗ „Nein, mein Junge — aber wie beißt Ib, 
gefällt, und ob Sie glauben, daß ich mit meiner) „Ich heiße Wendtorff, komme aus Valpa- ten auch.“ damit ich doch Eure Namen weiß.“ 
Bewerbung Glück haben werde.“ raiſo und habe Frau Eſchenbach in einer wich⸗ „Ihr arbeitet?" fragte mit ungläubigem Lächeln; „Mein Bruder beißt Rudolf nach Mamas Ba- 
„Mit Ihrer Wahl din ich vollkommen einver- | tigen Angelegenheit zu ſprechen. Es wäre Helbert Wendtorff, indem er unwillkürlich die ter, und ich beiße Hildegard nach P'pas Mutt 
ſtanden,“ antwortete Eltjabeth, „Ihre zweite Frage] mir erwünſcht, wenn das doch heute geſchehen Kleinen bei der Hand nahm. £ werde aber H lda gerannt!“ erklärte diefe 
aber vermag ich nicht zu beantworten.“ Könnte, und fo will ich bier einſtweilen auf ſie „Ja,“ ſagte Hilda, welche anfing, zu dem ernſtem Geſicht. 
„So muß ich ſelbſt erfahren, wie ſich mein] warten.“ fremden Manne Vertrauen zu faſſen, „wir ar⸗ (Fortſegus a folgt.) 
Schickjal entſcheidet! — Nach einigen Tagen! „Möchten Ste nicht jo lange in den Garten beiten in unſerem Garten, wo wir viele Blumen 
2 ͤ dd C/ ²˙.» BSG TOTPLOETETANUNERTAENBET 


deinen verlorenen Empfangſchein | ; Schiefertafeln u; 


berreffend. 


8 
5 
anerkannt beſtes Fabrikat, 


E 


e | in Hartholz-Rahmen, | | 
eres . 3 
demſelb m Bureau 2 = | 
g. Kreis 33 17 1 ee 2 mpfiehlt die E N 
fl 1800 über die Potter Nr. 42785 und 72066 8 = ini 1 
eee e e eee . A heingcheschiefertnfelfabrt nf] | 
9 575 eine Sir. 0135 un F 22 J ’ 8 c in Worms a. Rhein. 
ind ſo wird der etwaige Inhaber dieſer S ‚ g Sehr billi h i 2 
Bee 5 af erg ae gg ek 2 75 Ber Alm SW. — 25 h 810 Wige gaht) Aa * | 
e t, ſich unverzüg 
C11. unteneeten [4 & © Kommandanten-Strasse 15, 2 - — 
ee e de Kine ae e ee S N Reichsbank Giro-Konto.— Telephon No. 242, 3 & | 
an ein e ° 0 0 j N L 2 
5 | | | Wallnussöl 
en dine ze hen m | 3 vermittelt m 2 alluussöl | 
fo werden die gedachten Scheine außer Kraft geſett werden. ° Kassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 85 probat gegen graue und rothe Haare, » X. WI 
Danzig. den 18. Mal 1885. — * 8 75, 150, 200 h ꝛc. ausſchließlich Vortob entag. MA 


zu koulantesten Bedingungen. 


Die Haupt-Agentur der Gothaer Lebens- 


Verſicherungsbank. 
Rud. Kohlstock. 


Theodor Pee, Stettin. 


Breitestrasse 60, 


Drogen- u. Tarbwaaren-Magazin, 
mr nme 
gegründet 1858, s 
empfiehlt streichfertige Oelfarben, mit 
denen jeder Arbeiter umgehen kann, in allen Nu- 
ancen. Fussbodemdacke, Firnisse, Pinsel, 
"Sehellack, Leim, Spiritus ctc zu den 

billigsten Preisen. Ferner empfehle als Neuheit: 


Actall ussboddentarbe 


g billigster und haltbarster Anstrich für gefirnisste 
2 Fussböden, à Kilo 1 Mark, übertrifft alle bisher da- 
gewesenen Anstriche, sowie 


Metall-Fusshoden-Bernstein- 


Br > Oellackfarbe 


* Austerkarten mit Vergnügen zu Diensten. Auf- 
55 ttäge nach ausserhalb finden prompte Erledigung. 


Größte Auswahl von guten Sürger 

. mi innerer und ünferer Deko 
BR u ration „ billigftem Preiſen empfiehlt: 
r / m. Moppe, Tiſchler niſtr., Strautmartii. 
Unter Garantie für guten Schuß und ſolide Arbeit 


1 2 

— 1 Carl Licht, Koiffeur, Dresden W. 
Die von mir herausgegebene Broschüre: N 
Kapitalsanlage und Spekulation in Werthpapieren mit be- Poſt⸗ und Probeſendung prompt wegen Nachnahme. 
sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prämiengeschäfte - 


u (Zeitgeschäfte mitbeschränktem Risiko) versende ich gratis u. franko. 


D. Schumacher's 


Heilmethode 


ö heilt seit 16 Jahren schnell, sicher, dauernd 
E ohne Berufsstörung — unter Garantie, 
brieflich alle Arten auch die schwersten 
| und verzweifeltsten Fälle) von Haut- und 
u Geschlechtskrankheiten ete.nach eigener 
| selbsterfundener, stets bewährter Methoda 
ohne W e Jod oder anderes Gift, 

apeciell Flechten, Wunden, Geschwüre, 


Schwächezustände, 


Nervenschwäche, Bieichsucht, Magen- 
tet m ‚Bau * 
erer e dee 


Meine Bro- Hai a illustr. 40. 

| schüre Hiilmethode Auflage ver- 

sende für 50 Pıg. Krenzband, in Convert 
7% Pfg., und sollte keiner versäumen, sich 
dieselbe anzuschaffen. 


D. Schumacher. 
1 Hannover, Schillerſtraße. 


a Patentirt! — Neueste Erfindung! — Goldene Medaille! | 


Brandkasten (177) 


mit neuestem Sicherheitsverschluss: 
Buchstaben-Sperrung (Paient Ade). 
e Geld-, Bücher- Dokumenten- Thüren, Läden Ste., aus Eisen u. 
sehräsnke, auch ın jeder Möhel- gepanzert, mit Sicherheitsverschluss nach 
forms, ferner zum Einmauern cte, Ade's Patent. . 
„ Sicherheltssehlösser jeder Art, Cassetten, einbruchsicher, in einfacher 
u Gewtibethüren, feuerfest, oder eleganter Ausführung. 

Ber Die Erzeugnisse der Fabrik haben sich laut amtl. Attesten 
in schwierigen Fällen ernster Gelahr gegen Feuer, Fall und Einbruch 
slänzend bewährt, sind in der Sicherheit unühertroflen und in jeder 
Beziehung gediegen gearbeitet. 


Cassen- & Patent- . Passage 
ehlossfobrik C. Ade, l. n., Berlin, Friedrichstr. 163. 
__ . Hlustrirte Preislisten gratis 


Harmonräwsms 


für Kirche, Kapelle, Schule und Haus empfiehlt 
zu den ſolideſten Preiſen 
Leopold Kahn, Fabrikant, Stuttgart. 
i Illuſtr. Katalog auf Wunſch gratis und franko. 
3 
‘ — garantirt „n 
Gegründet 1866. „ 
Er Joh. Georg Rackles, Frankfurt a. M. 
2 verſende umgehend in eleganter Facon P Frankfurter Acpfelmein-eiterei und Yerfandt- Gſchã rt. 
Mauſer⸗Scheibenbüchſen um e 


mit Stahlläufen von 45 an; ſowie ſämmtliche andere! Schering's P epsin-Essenz, nach Vorschrift von Dr. Oscar Lieb- 


BEN Erſte 
errei- uMedame 
Berlin 1888, 


Kaffee⸗Import-Haus 


Waller Weller, Hamburg.“ 


derſendet ohne alle Nebenſpeſen, verſteuert und Franke x 
Emballage, alſo frei Wohnort gegen Nachnahme zn 
niedrigſten Engrospreiſen in Poſtſäckchen a 9½ 1 netto? 
9½ Pfd. Santos, ſehr gut, rein 


billigſt. reich, Professor der Arzneimittellchre an der Universität zu Berlin. 9155 / 3 7,00% 
f ER EVE's Gewebrfabrik, Akute Verdanungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 917 fd. Campinas, fein, kräftig 5 9,20; 
- 4 * Neubrandenburg. die Folgen übermüssigen Genusses von Spiritus u. s. Ww. werden durch diese angenehm 93 2 Ad. grün Jaya, hochfein „38.50. 
ö 8 3 u N schmeckende Essenz biunen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. { a 508. Eenlen Pian 17. 1 — 2 ” 
E Feine. | „seireiskrat turcee = | Schering’s reines Malzextrakt, . un «WI 
8 | Kleingewerbe E 2. Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 4 g 2 
5 e ee chering 's Malzextrakt mit Eisen. nt verüautiches Beese wei OU KOMMISSLONSGESCHAIL 
m; = Blutarmuth (Bleichsucht) etc. Preis per Flasche M. 1,00. TI 
‚ 1 Gasmotor U Schering's Malzextrakt mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich Herzersberg ie Co., 
7 = arena * 2 solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 15 erlin 2 
2 j e Bee 2 D Droguen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speeialitäten empfiehlt Alexander - Strasse 48. 
4 Lues) 2 ö A * . 2 N „ 2 9 N —... —³——— 
. Z e Schering's Grüne Apotheke in Berlin N., Chausseestrasse 19. m 
1 uss, Sambart & Co. I m Niederlagen in fast sümmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 61 d H t 1 
Bi, 8 — —— mn | Ben 10 
Br Sombart’s neuer, geräuschlmer p 2 inte Berlin. Aeranderpias, 
5 Taten · GAS motor E Neu und komfortabel eingerichtet. Günſtige Lage. 
Ri v. 1 Pfordekraft aufwärts. $ Zimmer von 2 % an incl. Licht. Großes Wein⸗ 
a bee oinfache, und 75 und Bier⸗Reſtaurant. Elektriſche Beleuchtung. 
Geringer 
Gasverbrauch! a 7 
I er r Kopenhagen 
$ sige . 
8 has Billiger Preis! f p gen. 
Aufstellung leicht. 1 125 1 t 1 1E 
* 2 Zu beziehen von 7 
Buss,Sombart & Co. a 0 e urope, 
n 5 2, Holbergegade 2, Gammelbol 
R x ri stadt. j 
3 Decimal-, Centesimal-u. Laufgewichts-HBrücken waagen, 2, Holbergsgade 2, Gammelbolm, 


renommirtes deutſches Haus erſten Ranges, 
mäßige Preiſe, empfiehlt 


Rudolph Lereh, Hotelier. 


aus Holz und Eisen oder ganz aus Eisen, 
für Handels-, Fabrik-, landwirthschaftliche und andere gewerbliche 7 wocke. 
Wangen für häuslichen und geschäftlichen Gebrauch. 

Neue verbesserte Konsirulktionom. : 

Bewegliche Brücken. Spielende Pfannen. 1 ; 
Garvens « Co’r. Emtlastungsvorriehtung D. N. P. 25658. Eine gepr. Stindergärtnerin a. 9. am, die der 
2 C * 4 . g. Fam, die den 

Solide Bauart. Vorzügliche Qualität. Unterricht ertheilt, ſucht zum 1. Juli Stellung. Gef. O 

Garvens de Co., unter HI. V. Stettin, Buggenhagenſtr. 6. 3 Tr. er 

Wägemaschinen-Fabrik, W UGlfel- Hannover. ür mein [Kolonſalwa a aft ſuche ich jet 

Auch zu beziehen durch die Filialen der merlin, Nauerstrasse 61/62, gohing, ee enen 

Kommandit-Gerellsotaft W. Garvens J Wien, Wallischgasse 11, Ludwig Link, 
and durch alle resp. Maschinen, Eisenw aren- etc, Haudlunges, technischer Geschäfte, Aichmeister etc. Grabow a. O., Langeſtraße 15. 


— 


"Zorfmafchinen, 

I. Lucht's Patent No. 7792. 

Dieſe Torfmaſchinen ind fo vervollkommnet, daß 
fie jede Mooriorte verarbeiten, die Wurzeln und 
Fasern mit Sicherheit zerichneiden, wodurch eine 
— ige Leiſtung und ein gutes Fabrikat erzielt 

ieferung unter Garantie. Proſpekte gratis 


und franko. . 
3 L. Lucht in Colberg. 
Maſchinenban⸗Anſtalt und Eiſengießerei. 


